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und den ausländischen Vertretungen in Bratislava. Daran
ist die hervorragende Qualität der Archivarsausbildung an
der Comemius-Universität erkennbar. An der Universität
kann Archivwesen auch im Fernstudium neben dem Beruf
studiert werden.

Die zweite Hochschule ist die Universität Prešov, an der
man seit 1991 das Fach „Archivwesen“ studieren kann. Die
Entstehung dieses Faches folgte einer praktischen Notwen-
digkeit. Hier werden Archivangestellte für die staatlichen
Bezirks- und Kreisarchive ausgebildet. Viele Absolventen
der Comenius-Universität entscheiden sich wegen der bes-
seren beruflichen und finanziellen Chancen für eine Kar-
riere außerhalb des Archivwesens. Das Studium des

Archivwesens in Verbindung mit dem Fach Geschichte
dauert an der Universität Prešov fünf Jahre. Die Bedingun-
gen für die Neueinrichtung eines Archivstudiums waren
dort sehr günstig, weil man auf eine schon seit Jahrzehn-
ten erfolgreich arbeitende Sektion für Geschichte aufbau-
en konnte. Die Sprachausbildung der angehenden Archi-
varinnen und Archivare wird von den dortigen Lehrstüh-
len für Sprachausbildung übernommen. Den Unterricht in
Historischen Hilfswissenschaften geben Absolventen der
Comenius-Universität, die ungarische Sprache unterrichtet
ein ungarischer Lektor. Auch in Prešov hat man mit der
Einrichtung eines Fernstudiums begonnen.

Poprad Zuzana Kollárová
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Archivnachrichten Niedersachsen – Mitteilungen
aus niedersächsischen Archiven. Hrsg. von der
Arbeitsgemeinschaft niedersächsischer Kommunalar-
chivare e.V. und dem Niedersächsischen Landesarchiv.
Heft 1/1997 – Heft 9/2005.

Ein Jubiläum steht kurz bevor: Im Frühjahr 2007 wird das zehn-
te Heft der Archiv-Nachrichten Niedersachsen erscheinen, Anlass
genug, das Publikationsorgan für die niedersächsischen Archive
bereits jetzt, unmittelbar vor seinem 10. Geburtstag, einer kriti-
schen Würdigung zu unterziehen.

1997 erscheinen erstmalig die „ANKA-Nachrichten – Mitteilun-
gen aus den Archiven vor Ort“, so der Titel für die erste Ausgabe.
Später herausgebracht als erhofft, dafür auch erheblich umfangrei-
cher, ist es das zweite größere Projekt der Arbeitsgemeinschaft
nach der Veröffentlichung des Handbuchs der niedersächsischen
Kommunalarchive, nachdem das Landespublikationsorgan
„Archive in Niedersachsen“ längere Zeit nicht erschienen war. Im
Geleitwort des damaligen Vorsitzenden der Arbeitsgemeinschaft
niedersächsischer Kommunalarchivare e. V. Dr. Jürgen Bohm-
bach vom Stadtarchiv Stade heißt es dazu: „ Beide [Handbuch
und ANKA-Nachrichten] fallen in eine Zeit, die die meisten kom-
munalen Archive vor neue Probleme stellt, der Selbstbehauptung
trotz dramatischer finanzieller Engpässe, des Überlebens inner-
halb einer umfassenden Neuorganisation der kommunalen Ver-
waltungen.“ Die Bildung regionaler Arbeitsgruppen innerhalb der
ANKA ist die Folge, allgemein zugänglichen Informationen durch
ein regelmäßig erscheinendes Publikationsorgan wird eine große
Bedeutung beigemessen. Das Redaktionsteam bestehend aus Dr.
Karljosef Kreter (Stadtarchiv Hannover) und Rose Scholl (Stadt-
archiv Garbsen) konkretisieren im „Editorial“ Zielrichtung und
Aufbau des neu geschaffenen Publikationsorgans: „Die ANKA-
Nachrichten wollen ein Kontaktorgan für Neuigkeiten, Informa-
tionen und Anregungen aus den Regionen im Land sein. Sie kön-
nen aber nur ein lebendiges Organ der Archivare in Niedersach-
sen sein, wenn es genug Kolleginnen und Kollegen gibt (gleich-
gültig ob ANKA-Mitglied oder nicht), die ihre Meinung in diesem
Organ artikulieren. Die ANKA-Nachrichten sollen allen archivisch
Arbeitenden im Lande ein Forum bieten.“ Die Publikation verfolgt
das Ziel, nicht nur die Beiträge der ANKA-Tagungen im Wortlaut
und Vereinsnachrichten abzudrucken, sondern unter der Rubrik
„aktuell und interessant“ weitergehende informative Beiträge zu
veröffentlichen, so dass sich als Gesamtbild eine „bunte Mischung
aus Sachbezogenheit und subjektiveren Darstellungsformen“
ergibt. Erste Zweifel deuten sich allerdings bereits an, ob es mög-
lich sein werde, eine regelmäßige Erscheinungsweise, die drin-
gend notwendig wäre, unter finanziellen und personellen

Gesichtspunkten – die Tätigkeit für die ANKA fußt auf rein ehren-
amtlichem Engagement der Vereinsmitglieder - zu gewährleisten.
Darüber hinaus ist fraglich, ob die Publikation auch zukünftig
kostenlos abgegeben werden kann.

Heft 2 erscheint, allerdings mit maßgeblichen Veränderungen.
Die niedersächsische Archivverwaltung kommt als Mitherausge-
berin hinzu. „Umso mehr freut es uns, dass sich bereits in dieser
zweiten Nummer auch die staatliche Archivverwaltung an die-
sem neuen Mitteilungsblatt gleichberechtigt mit Beiträgen (und
auch finanziell) beteiligt. Dies ist für mich ein weiterer Beleg für
die erfreuliche, problemlose, selbstverständliche Zusammenarbeit
mit der Leitung der staatlichen Archivverwaltung in Niedersach-
sen, die sich in den vergangenen Jahren gezeigt hat“, so Bohm-
bach im Geleitwort zur zweiten Ausgabe. Die partnerschaftliche
Zusammenarbeit bei der Herausgabe der Archivzeitschrift ist für
den Leiter der Staatlichen Archivverwaltung in Niedersachsen,
Otto Merker, ein weiterer wichtiger Schritt auf dem Weg der
spartenübergreifenden Zusammenarbeit der Archive in Nieder-
sachsen in schwierigen Zeiten. Eine Veränderung des Publikati-
onstitels ist unvermeidlich: Die „ANKA-Nachrichten – Mitteilun-
gen aus den Archiven vor Ort“ weichen den „Archiv-Nachrich-
ten Niedersachsen – Mitteilungen aus niedersächsischen Archi-
ven“. Das bestehende Redaktionsteam wird um Dr. Birgit Kehne
von der Niedersächsischen Archivverwaltung erweitert. Nach
dem Ausscheiden von Dr. Kreter liegt die Redaktion seit Heft
4/2000 bis heute in den bewährten Händen von Birgit Kehne und
Rose Scholl. Die kostenlose Abgabe lässt sich nicht, wie zunächst
erhofft, realisieren. Ab Heft 2/1998 wird die Jahrespublikation
zum äußerst moderaten Preis von 10,- DM (bzw. 6 € ab Heft
5/2001) abgegeben. Vermutlich aus finanziellen Gründen inte-
grieren die Herausgeber ab Heft 7/2003 in geringem Umfang
fachbezogene Werbeanzeigen. Das Layout bleibt zunächst weit-
gehend unverändert. Der Wechsel zu einer neuen Druckerei wird
zum Anlass genommen, die Umschlaggestaltung zu modernisie-
ren. Heft 6/2002 präsentiert sich, sicherlich unabhängig von der
Farbgestaltung des Archivar in einem Grünton.

Im Zuge der partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen
der Arbeitsgemeinschaft der niedersächsischen Kommunalarchi-
vare e.V. und der niedersächsischen Archivverwaltung (ab Heft
8/2004 Niedersächsisches Landesarchiv nach Umorganisation)
festigt sich zunehmend das Gliederungsschema der Publikation:
Bericht und Wortbeiträge der ANKA-Tagung – Aus der Arbeit der
Archive – ANKA-Angelegenheiten – Aktuell und interessant –
Bekanntmachungen und Termine – Das letzte zum Schluss (Ver-
leihung der „Rostigen Büroklammer“ für die „systematische Ver-
nichtung archivischer Überlieferung“, letztmalig in Heft 7/2003).
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Entsprechend des selbstformulierten Anspruchs, die neuen
Archiv-Nachrichten Niedersachsen zu einem „breiten Diskussi-
onsforum“ und zu einer „Nachrichtenbörse für das niedersächsi-
sche Archivwesen“ (Bohmbach, Heft 2) zu entwickeln, gestaltet
sich die inhaltliche Ausrichtung der Archiv-Nachrichten. Im Fol-
genden sollen die Hefte 5 bis 9 schlaglichtartig vorgestellt werden.

Heft 5/2001 dokumentiert durch zahlreiche abgedruckte Wort-
beiträge die ANKA-Tagung 2001 in Stade, die unter dem Rahmen-
thema „Schriftgut der NS-Zeit: Fragen der Überlieferungssiche-
rung und Bewertung“ stand. Ein breites inhaltliches Spektrum
findet sich in den Beiträgen wieder: u. a. Vorstellung von Quellen
zum kommunalen Gesundheitswesen (Cornelia Regin) und von
Akten der Oberfinanzdirektion Hannover als Quellen zur
Geschichte von Juden (Marlis Buchholz). Das aktuelle Thema
Zwangsarbeit im Nationalsozialismus wird für den Großraum
Hannover und den Landkreis Dannenberg (Claus Füllberg-
Stolberg) und die Lüneburger Heide (Nils Köhler) dargestellt.
Jürgen Bohmbach beleuchtet als Gastgeber der Tagung die Ent-
wicklung des Kreises und der Stadt Stade im Nationalsozialismus.
Detlef Garbe berichtet vom KZ Neuengamme, der Gedenkstätte
und der Bewahrung der Erinnerung. Unter der Rubrik „Aus der
Arbeit der Archive“ befasst sich Brage Bei der Wieden auf-
grund eines konkreten Anlasses mit der Abgrenzung von Archi-
ven und Sammlungen, die bei Fachfremden, denen das Prove-
nienzprinzip der Archive fremd ist, immer wieder zu irrigen
Annahmen und Handlungsweisen führt. Das anvisierte Schwer-
punktthema „Archivierung von Schulunterlagen“, das für Archi-
ve, nicht nur in Niedersachsen, nach wie vor ein zentrales und
sicherlich noch nicht überall hinreichend gelöstes Thema ist, wird
durch zwei Praxisbeispiele aus dem Landkreis Cuxhaven (Julia
Kuhnt) und dem Stadtarchiv Göttingen (Rolf Lohmar) veran-
schaulicht. Vorab erläutert Birgit Kehne den zugrunde liegenden
Runderlass des niedersächsischen Kultusministeriums in seinen
Grundzügen. Die Rubrik „Aktuell und interessant“ bietet in
Ergänzung der Fachbeiträge der ANKA-Tagung nochmals prak-
tische Hinweise zur Verfahrensweise bei der Entschädigung von
Zwangsarbeiterinnen und Zwangsarbeitern, ein Thema, das viele
Kommunalarchivarinnen und -archivare zu dieser Zeit intensiv
beschäftigt. Ein Statusbericht zum Thema Übernahme von AOK-
Unterlagen erläutert die Verfahrenweise, auf die sich die Beteilig-
ten geeinigt haben. Die Vorreiterrolle der niedersächsischen Kom-
munalarchive sei an dieser Stelle nochmals positiv hervorgeho-
ben. Daraufhin initiierte das Westfälische Archivamt auch in West-
falen-Lippe entsprechende Aktivitäten. Eine kritische Würdigung
des ersten, vom Verband deutscher Archivarinnen und Archive
e.V. initiierten Tages der Archive verbunden mit Erfahrungsbe-
richten zeigt die grundsätzliche Bereitschaft der Archive in Nie-
dersachsen, dieses Projekt auch künftig aktiv zu unterstützen.

Die ANKA-Tagung 2002 in Hameln ist in Heft 6/2002 doku-
mentiert. Das Rahmenthema „Archive als Dienstleister in der
Informationsgesellschaft“ erfreut sich bis heute einer großen
Aktualität. Schwerpunktmäßig werden Fragen der Öffentlich-
keitsarbeit sowie der historischen Bildungsarbeit und Archivpäd-
agogik im Besonderen praxisnah an Beispielen erörtert. Einen
interessanten Überblick über die Archivpädagogik in Deutsch-
land bietet Katharina Hoffmann von der Universität Oldenburg.
Die Bedeutung des Internets als neues Medium für die Archive
wird am Beispiel des Stadtarchivs Göttingen (Ernst Böhme) erör-
tert. Dass das Thema nicht ohne die dringende Klärung von
Rechtsfragen abgehandelt werden kann, zeigen die Beiträge
„Archive und Urheberrecht“ (Gerhard Pfennig) und „Was bringt
das neue Informationszugangsgesetz?“ (Jürgen Bohmbach). Der
Themenkomplex „Archive und Schule“ wird aus archivpädago-
gischer Sicht behandelt (Andrea Baumert/Stefan Kießler/
Karl-Heinz Schneider: Geschichts@tlas; Wolfgang München-
hagen: Regionalgeschichte im Unterricht). In Ergänzung des
Heftes 5 folgen weitere archivfachliche Beiträge, zur Überliefe-
rungsbildung des Ulricianum in Aurich (Wolfgang Henninger)
und zum schulgeschichtlichen Quelleninventar im Staatsarchiv
Aurich (Stefan Pötzsch). Die Rubrik „Aktuell und interessant“
enthält u. a. Beiträge über die Zusammenarbeit von Archiven im
Landkreis Harburg, über Testamente als wichtige Quellen zur

Geschichte der Juden, über den Erwerb eines Architektennachlas-
ses durch das Stadtarchiv Garbsen mit wichtigen Quellen zur
bebauten Ortsgeschichte. Nicht immer gelingt es, die Leserschaft
so zu motivieren, dass konzeptionelle Neuerungen umgesetzt
werden können. Aufgrund mangelnder Meldungen entfällt
zunächst die Bibliographie der Veröffentlichungen niedersächsi-
scher Archive. Das Informations-Forum bleibt für 2002 ungenutzt.

Die ANKA-Tagung 2003 in Oldenburg ist in Heft 7/2003 doku-
mentiert. Das Rahmenthema „Bedrohte Erinnerungen – Kommu-
nalarchive und die Sicherung des historischen Erbes“ befasst sich
u. a. mit technischen Fragen der Aufbewahrung und Erhaltung
von Archivgut (Manfred Anders, Birgit Geller, Rickmer Kieß-
ling), mit Fragen der Familienforschung (Ludwig Remling, Ulf
Bollmann) sowie Aufgaben und Arbeiten der Ortsheimatpfleger
(Dagmar Kleineke). Erfreulicherweise erscheint als Tagungsbei-
trag ein ausführlicher kritischer Beitrag über den 1998 geschaffe-
nen Ausbildungsberuf zu Fachangestellten für Medien- und Infor-
mationsdienste (Michael Schütz). „Aus der Arbeit der Archive“
wird u. a. über „digitale Karten“ (Hans-Martin Arnoldt), über
das Datenbankprojekt für Nachlässe Kalliope (Karljosef Kreter)
und über die Erschließung der Wasserbaubestände des Staatsar-
chivs Stade (Christian Hoffmann) berichtet. Für die Rubrik
„Aktuell und interessant“ erhielt die Redaktion zwei Angebote
aus umliegenden Bundesländern, aus Nordrhein-Westfalen ein
Beitrag zu kommunalarchivischen Arbeitsgemeinschaften und
aus Hessen einen Hinweis auf ein Online-Findbuch aus dem
Archiv der deutschen Frauenbewegung in Kassel. Das Internet als
Informationsforum gewinnt zunehmend an Bedeutung. Der Bei-
trag von Sabine Graf informiert über die Mailing-Liste GESCH-
NDS-INFO. Anregungen für neue Rubriken aus der Mitglied-
schaft werden aufgenommen: Unter „Nachlese(n)“ sollen künftig
wichtige Publikationen vorgestellt werden. „Leser fragen – wir
antworten“ ist als Forum des fachlichen Austauschs gedacht. Zum
umfassenden Informationsauftrag zählt ebenfalls der Abdruck
der BKK-Empfehlung zur „Archivierung und Nutzung digitaler
Unterlagen in Kommunalarchiven“.

„Gewinner oder Verlierer – Die Archive und die Reform der
kommunalen Verwaltung“, so lautet das Rahmenthema der
ANKA-Tagung 2004 in Diepholz, die in Heft 8 dokumentiert ist.
Das Themenspektrum ist umfassend: u. a. Migration und Integra-
tion in Niedersachsen seit dem 2. Weltkrieg (Jochen Oltmer), Ver-
änderungen der Arbeits- und Dokumentationspraktiken in kar-
tenproduzierenden Verwaltungszweigen (Ulrike Stampa-
Weßel), Ansätze und Perspektiven des E-Government (Helmut
Schmidt), Modelle kommunaler Zusammenarbeit: Die Archiv-
gemeinschaft Schwarzenbek (William Boehart), Kommunalar-
chiv Minden als Verbundarchiv (Monika Schulte), Niedersäch-
sische Archivverwaltung und die neuen Organisationsmodelle
(Bernd Kappelhoff). Archivfachliche und quellengeschichtliche
Beiträge runden in gewohnter Weise die Dokumentation der
ANKA-Tagung ab. In der Rubrik „ANKA-Angelegenheiten fällt
neben der Veröffentlichung eines weiteren Positionspapiers der
BKK „Das Kommunalarchiv“ insbesondere der Abdruck der
„Diepholzer Erklärung“ auf. Angemessene Kostenerstattung bei
Übernahme kommunalen Archivgutes in die Staatsarchive sowie
die durch die Archivverwaltung präzisierte Auslegung des § 7 des
niedersächsischen Archivgesetzes, die die Kommunen verpflich-
tet, ihr Archiv kontinuierlich an einem geeigneten Ort mit quali-
fiziertem Personal zu sichern, werden von der ANKA nachdrück-
lich begrüßt. Ob vor dem Hintergrund der finanziellen Lage der
kommunalen Haushalte tatsächlich vor Ort eine Qualitätsverbes-
serung eintreten wird, bleibt abzuwarten. Die Veröffentlichung
eines Erfahrungsberichtes in den nächsten Jahren wäre zu begrü-
ßen.

Das Rahmenthema der ANKA-Tagung 2005 in Lingen widmet
sich dem Thema „Pflicht oder Kür – Archivische Pflichtaufgaben
contra historische Bildungsarbeit“ (Heft 9/2005). In seinem Ein-
führungsvortrag formuliert Prof. Dr. Karl H. Schneider von der
Universität Hannover die Wünsche und Anforderungen von For-
schung und Lehre an die Archive. Die abgedruckten Beiträge
befassen sich schwerpunktmäßig mit den archivischen Pflichtauf-
gaben, speziell mit dem Thema Bewertung, mit Erfahrungen und
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Perspektiven allgemein (Karljosef Kreter), mit der Bewertung
bestimmter Quellengattungen wie Personalakten (Rose Scholl),
Schulakten (Michael Schütz), Krankenunterlagen (Cornelia
Regin), mit der Bewertung von Unterlagen im Ressort des Nie-
dersächsischen Ministeriums für Inneres und Sport. Darüber hin-
aus stellt Ingo Wilfling Ergebnisse einer Fragebogenaktion zum
Thema Bewertung vor, die er bei ehrenamtlich tätigen Mitarbei-
tern in Kommunalarchiven durchgeführt hat. Leider bleiben die
Auswertung und damit die Beurteilung der Ausgangsthese, es
gebe wesentliche Qualitätsunterschiede zwischen hauptamtlich
und ehrenamtlich Tätigen, der Leserschaft selbst überlassen. Die
Nutzung digitaler Technik ist erneut Thema: Erfahrungen bei der
Einführung eines Dokumentenmanagements bei der Stadt Buxte-
hude (Bernd Utermöhlen), digitale Kulturgutsicherung mit Ein-
Euro-Jobs (Karl-Ernst Bungenstab), Langzeiterfahrungen mit
einem digitalen Archiv (Hans-Reinhard Fricke). Ausführungen
über Archivdidaktik in Wolfsburg (Birgit Schneider-Bönnin-
ger) sowie die Vorstellung von Ausstellungsprojekten (Ekkehard
Just/Martina Jung) bilden die „Kür“. „Aus der Arbeit der Archi-
ve“ berichtet u. a. Gerd Steinwascher über die Folgen der Auf-
lösung der Bezirksregierungen für das Niedersächsische Landes-
archiv am Beispiel Oldenburg, Hans-Martin Arnoldt über Nor-
mung im Bereich Schriftgutverwaltung, Nicolas Rügge über
nützliche Internetangebote, Karl-Heinz Grotjahn über den Wert
ländlicher Pfarrarchive, eine gute Möglichkeit, die spartenüber-
greifende Diskussion in den Archiv-Nachrichten zu fördern. Zum
Schluss wie immer „Aktuelles“: u. a. iznAIDA-online – die Daten-
bank des Niedersächsischen Landesarchivs, Bedingungen für
Ein-Euro-Jobs in Archiven. Das Heft bietet eine große thematische
Bandbreite, die sich auch quantitativ niederschlägt. Mit rund 170
Seiten gehört die Nr. 9 nach 2001 zu den umfangreichsten Heften.

Die Archiv-Nachrichten Niedersachsen mit den bisher erschie-
nenen 9 Jahresbänden werden voll und ganz dem selbst gesteck-
ten Anspruch gerecht, ein lebendig gestaltetes Forum für die
Archive zu sein, ein Organ für Neuigkeiten, Informationen und
Anregungen, das immer wieder die Zusammenarbeit mit den
Kolleginnen und Kollegen im Land sucht, um nicht den Bezug zur
Praxis zu verlieren. Dabei gibt es kaum ein Themenfeld, das in
den letzten Jahren nicht behandelt wurde. Das Spektrum der Bei-
träge ist weit gefasst: Lokal- bzw. Regionalgeschichte und Quel-
lenkunde, klassische Archivaufgaben wie Bewertung und
Erschließung, Fragen des Bestandsschutzes, Archivrecht, histori-
sche Bildungsarbeit, Öffentlichkeitsarbeit im weitesten Sinne,
Einsatz digitaler Medien und seine Auswirkungen auf die archi-
vische Arbeit, Verwaltungsreform, Fragen der Aus- und Weiter-
bildung sowie aktuelle Fragestellungen wie etwa der Einsatz von
Ein-Euro-Kräften etc. Die Stärke der Publikation liegt in theore-
tisch fundierten Beiträgen, die praxisnah und zielgruppenorien-
tiert vermittelt werden. Die Entscheidung der ANKA und der nie-
dersächsischen Archivverwaltung, ab Heft 2 spartenübergreifend
den Weg gemeinsam zu gehen, kann nur als bereichernd für die
Publikation angesehen werden. In den vergangenen knapp zehn
Jahren muss man feststellen, dass die Archiv-Nachrichten
„erwachsener“, vielleicht auch „ernster“ geworden sind. Humo-
ristische Elemente sind rar geworden. Die Sparte „Leser fragen –
wir antworten“ findet keinen regelmäßigen Zuspruch, was bei
einem Jahrbuch sicherlich auch nicht verwundert. Der Sache tut
es aus meiner Sicht keinen Abbruch, von einem spröden Amts-
blatt sind die Archivnachrichten weit entfernt! Ein großes Lob
gebührt dem eingespielten Redaktionsteam Birgit Kehne und
Rose Scholl, denen es mit großem Engagement immer wieder
gelingt, qualitativ gute und sorgfältig gearbeitete Jahrespublika-
tionen herauszugeben. Es bleibt zu wünschen, dass die Archiv-
Nachrichten Niedersachsen als fester Bestandteil in der archivi-
schen Fachliteratur weit über die Grenzen Niedersachsens hinaus
wahrgenommen werden. Wer (noch) nicht zum Kreis der Abon-
nenten zählt, hat seit dem Heft 6/2003 die Möglichkeit, auf der
Homepage der ANKA unter www.anka-online.net die Hefte her-
unter zu laden.

Münster Katharina Tiemann

Ein badisches Intermezzo? Die Markgrafschaft
Baden-Baden im 18. Jahrhundert. Festgabe für Herwig
John. Hrsg. von Rainer Brüning und Clemens Rehm.
Verlag Förderverein des Generallandesarchivs Karlsru-
he e.V., Karlsruhe 2005. 60 S., zahlr. farb. Abb., brosch.
10,- €.

Wenn Archivare, Historiker oder dergleichen einem verdienten
Kollegen zu seiner Verabschiedung in den Ruhestand ein
Geschenk machen wollen, dann tun sie dies gerne in Form einer
Festschrift. Darin werden dann nicht nur die Verdienste des zu
Würdigenden dargestellt, sondern zugleich auch die besonderen
Fähigkeiten der Laudatoren ins rechte Licht gerückt. Von diesem
Schema hebt sich die Festgabe wohltuend ab, die einige im GLA
Karlsruhe tätige Archivarinnen und Archivare (Kurt Ander-
mann, Peter Exner, Konrad Krimm, Jutta Krimm-Beumann,
Volker Rödel und Martin Stingl), angeführt von Rainer Brüning
und Clemens Rehm, dem 2005 in Pension gegangenen Herwig
John bereitet haben. Dass der Band eine „Festschrift“ sein soll,
zeigt sich nur im Titel (nicht aber auf den Umschlagseiten) sowie
am Ende der von den Herausgebern geschriebenen Einleitung.
Von den – unbestreitbar großen – Verdiensten Herwig Johns ist
nicht die Rede, und auch die Verfasser der Beiträge verbergen sich
bescheiden hinter ihren erst im nachgestellten Autorenverzeich-
nis aufgelösten Initialen. Gleichwohl lassen sich unschwer Verbin-
dungslinien zu Herwig John und seinem Wirken ziehen: Mit der
(katholischen) Markgrafschaft Baden-Baden hat er sich in der
Karlsruher Zeit seines Berufslebens immer wieder beschäftigt,
bildliche Quellen hatten es ihm besonders angetan – man denke
nur an seine langjährige Tätigkeit als „Wappenexperte“, dem so
manche Kommune im nicht schwäbischen Teil Baden-Württem-
bergs ein sinnvolles und heraldisch korrektes Wappen zu verdan-
ken hat –, und schließlich war es ihm stets ein Anliegen, archivi-
sche Quellen so zum Sprechen zu bringen, dass auch fachliche
Laien sie zu verstehen vermochten. Einen archivdidaktischen
Ansatz verfolgt auch die mit vielen farbigen Abbildungen sehr
ansprechend aufgemachte Broschüre. Jeder der lediglich eine
Textseite umfassenden 24 Beiträge geht aus von einer als ganzsei-
tige Abbildung wiedergegebenen Quelle – „seien es Urkunden,
Handschriften, Akten, Karten und Baupläne, Bilder und Wappen
sowie Druckschriften“ (S. 5) – und erläutert sie, ergänzt durch
zusätzliche Abbildungen oder vergrößert dargestellte Details.
Diese Art der Aufbereitung und auch die von den Autoren fast
durchweg verwendete allgemeinverständliche und auf „Fachchi-
nesisch“ zumeist verzichtende Sprache erinnern an die in den
baden-württembergischen „Archivnachrichten“ seit vielen Jahren
üblichen Quellenpublikationen. In der Tat animieren die Beiträge
durchaus dazu, sich einmal etwas näher mit „einem vernachläs-
sigten Teil der badischen Landesgeschichte“ (S. 5) zu beschäftigen,
und die Vielfalt der angerissenen Themen zeigt eine Fülle von
unterschiedlichen Ansätzen und Herangehensweisen auf. Die im
Untertitel avisierte zeitliche Begrenzung auf das 18. Jahrhundert
wird nicht streng durchgehalten, was dem Ganzen freilich keines-
wegs zum Nachteil gereicht. Eingeteilt sind die 24 Beiträge in je
acht zu den Bereichen „Herrschaft und Dynastie“, „Wirtschaft
und Gesellschaft“ sowie „Kirche und Kultur“ – dass diese Eintei-
lung nur recht unscheinbar in den Kolumnentiteln kenntlich
gemacht wird, lässt über die bisweilen etwas willkürlich erschei-
nende Zuordnung umso leichter hinwegsehen. Schön ist, dass
Kirche und Kultur, wenn auch vielleicht nur wegen des erforder-
lichen Parallelismus’ bei den Titeln, gleichgestellt sind – was ja
nicht von jedermann so gesehen wird –, und dass das katholische
Proprium der Markgrafschaft Baden-Baden nicht ausschließlich
unter Betonung der (angeblichen oder tatsächlichen?) Rückstän-
digkeit der Katholiken dargestellt wird, fällt angenehm auf. Ein-
zelne kleinere redaktionelle Versehen schließlich (z. B. S. 47
„Gegenbach“ statt „Gengenbach“) – war in der Schlussphase der
Entstehung vielleicht der Zeitdruck etwas zu groß? – trüben das
rundum positive Gesamtbild nicht wesentlich.
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